
Rummer 224.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.

von 3—6 Uhr gebffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.
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Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarnng. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
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Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadk und Tand.
(Amtliches Organ de

Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die FeuerSozietäts- Beiträge für das
J. Halbjahr 1893 zu erheben und in der Zeit vom

25. bis 28. September d. J., Vormittags von 8 bis 11 Uhr
in der Kreis FeuerSozietätsDirekton hier (Kreishaus) abzuliefern.

Die hier berichtigen Heberollen werden den Ortserhebern inzwiſchen durch die Amtsboten zu
gegangen ſein.

Es muß im dienſtlichen Intereſſe unbedingt darauf gehalten werden, daß obiger Zahltermin
pünktlich innegehalten wird. Beiträge, die über den Termin hinaus im Rückſtande ſind, werden
daher ſofort durch Eilboten eingeholt.

Wegen der bei der Zahlung zu verwendenden Geldſorten verweiſe ich auf meine früheren
Bekanntmachungen.

Bei Einzahlung der Sozietätsbeiträge durch die Poſt iſt die Adreſſe

Kreis-Feuer-Sozietäts- Direktion zu Merſeburg

Die Herren AbſchätzungsKommiſſarien können ihre Gebühren pp. gegen Rückgabe der ihnen
zugehenden Quittungen bei den Ortserhebern oder in der Kreis Feuer Sozietäts Direktion in
Empfang nehmen. Die Ortserheber aber haben mir die geleiſteten Zahlungen bei der Ablieferung

zu benutzen.

anzurechnen.

Merſeburg, 18. September 1893.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor. Weidlich.

BekanntmachungDas Ausſonderur gsgeſchäft der bei dem unterzeichneten Gericht in dieſem Jahre zu ver
nichtenden Akten, als:
a) Vormundſchaſtsakten ohne Vermögensverwaltung, Sühne, Mahn- ArreſtSachen, Strafprozeß-

akten (Uebertretungen betreffend) und Civilprozeßakten (ſoweit für letztere nicht eine längere
Aufbewahrungszeit angeordnet iſt), Strafprozeßliſten des Amtsanwalts hier bis einſchließlich
1885 und alphabetiſche Regiſter deſſelben bis 1884 einſchließlich

p) Vormundſchaſtsakten mit Vermögensverwaltung und Strafprozeßakten (Vergehen betreffend)

bis 1882 einſchließlich;
iſt beendet.

Alle diejenigen, welche an der längeren Aufbewahrung der Akten ein Intereſſe haben, werden
aufgefordert, daſſelbe binnen einer Friſt von 4 Wochen nach Erſcheinen dieſer Bekanntmachung bei
uns anzumelden und zu beſcheinigen.

Merſeburg, den 18. September 1893. Königliches Amtsgericht.

Das von dem früher Schäfer'fchen Planſtück an der Wilhelmſtraße nach Erbauung der
Schule übrig gebliebene Reſtgrundſtück, ca. 1, Morgen groß, ſoll vom I. Oktober er. ab
auf 3 Jahre öffentlich verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf

Mittwoch, den 27. September er., Vormittags 11 Uhr
im unteren Rathhausſaale anberaumt.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termin bekannt gemacht, können auch vorher
im Kommunalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 19. September 1893.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

Merſeburg, den 22. September 1893.

Die „Wiſſenſchaft“ der
Sozialdemokratie.

I. Das communiſtiſche Manifeſt.
80. Die Sozialdemokratie iſt aus beſtimmten

wirthſchaftlichen Zuſtänden hervorgegangen. Was
ſie bei ihrem erſten Auftreten als Partei in
Deutſchland verlangte, gründete ſich nicht auf
eine fertige Lehre, ſondern auf materielle Bedürf-
niſſe der Lohnarbeiter oder aufpolitiſche Beſchwerden
(Wahlſyſtem), in deren Abſtellung ein weſentliches
Mittel zur Verbeſſerung der Lebenslage der Maſſen
erblickt wurde. Aber die Lehre, warum eine ſozia
liſtiſche oder richtiger communiſtiſche Bewegung in
der Arbeiterwelt entſtehen mußte und was ſie er
ſtreben ſollte, war bereits fix und fertig vorhanden,
und die Theorie hatte in ſo vollkommener Weiſe
der Praxis vorgedacht, daß im ganzen weiteren
Verlauf der Bewegung bis heute kein einziger
neuer Gedanke hinzukam, vielmehr die innere
geiſtige Entwickelung der Sozialdemokratie in
einem fortwährenden und immer erſolgreicheren
Ringen nach voller Aneignung der von einzelnen
Köpfen, ja ſyſtematiſch von einem einzigen Kopfe

Karl Marx vorgedachten Lehren beſteht.
Am ſchlagendſten wird dies durch die Geſchichte
der ſozialdemokratiſchen Programme und be-
ſonders durch den Vergleich des jetzt für die
Partei geltenden Erfurter Programms mit dem
kommuniſtiſchen Manifeſt bewieſen, weshalb wir
zunächſt den Gedankengang deſſelben wiedergeben

wollen.
Das Manifeſt war kurz vor der Februarrevo-

lution 1848 von Karl Marx und Friedrich
Engels gemeinſchaftlich verfaßt worden. Jn ihm
iſt die materialiſtiſche Geſchichtstheorie, die nur
von wirthſchaftlichen Trieben das Leben der
Völker beherrſcht ſein läßt, zum erſten Mal in
ein Syſtem gebracht, nachdem ſchon vor Marx
Sozialiſten, wie Georg Büchner, Moſes Heß in
Deutſchland, Fourier und Blanc in Frankreich, ge
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legentlich die Abhängigkeit der Polink von der
Oekonomie, die wirthſchaftlichen Klaſſengegenſätze

als das herrſchende Princip der Geſchichte, und
das Verhältniß zwiſchen Armen und Reichen
als das einzige revolutionäre Element in der
Welt unter Anwendung auf die jüngſte Zeit be
hauptet hatten. Das communiſtiſche Manifeſt
geht die Bethätigung dieſes Prinzips auf den
Hauptſtufen der Geſchichte vom claſſiſchen Alter-
thum an durch, bis dann zuletzt die moderne
Bourgcoiſie als das Erzeugniß einer langen
Reihe von Umwälzungen in der Productions-
weiſe auftritt.

Die Leiſtungen dieſer Epoche ſind ungeheuer.
Die in der früheren Geſchichte unerhörte Unter
jochung der Naturkräfte, die Einführung und
Ausgeſtaltung der Maſchinerie, die An endung
der Chemie auf Jnduſtrie und Ackerbau, die
Dampſfſchifffahrt, die Eiſenbahnen, die elektriſchen
Telegraphen die Urbarmachung ganzer Welt-
theile, ganze aus dem Boden geſtampfte Be
völkerungen das ſind die gewaltigen Wirkungen,
die von der Bourgeoiſie innerhalb ihrer kaum
mehr als hundert Jahre alten Herrſchaft her
vorgebracht worden ſind. Die Bourgeviſie
hebt das iſt das Leitmotiv mehr und
mehr die Zerſplitterung der Productionemittel,
des Beſitzes und der Bevölkerung auf und wirkt
revolutionirend in jeder Hinſicht. „Sie hat die
buntſcheckigen Feudalbande, die den Menſchen
an ſeinen natürlichen Vorgeſetzten knüpfen, un
barmherzig zerriſſen und kein anderes Band
zwiſchen Menſch und Menſch übrig gelaſſen,
als das nackte Jntereſſe, als die gefühlloſe
baare Zahlung. Sie hat die heiligen
Schauer der frommen Schwärmerei, der
ritterlichen Begeiſterung, der ſpießbürgerlichen
Wehmuth in dem eiskalten Waſſer egoiſtiſcher
Berechnung ertränkt. Sie hat die perſönliche
Würde in den Tauſchwerth aufgelöſt und an
Stelle der zahlloſen verbrieften und wohler
worbenen Freiheiten die eine gewiſſenloſe Handels
freiheit geſetzt. Sie hat, mit einem Worte, an die

Stelle der mit religiöſen und politiſchen Jlluſionen
verhüllten Ausbeutung die offene, unverſchämte,
direkte, dürre Ausbeutung geſetzt. Die Bour-
geviſie hat dem Familienverhältniß ſeinen rührend
ſentimentalen Schleier abgeriſſen und es auf ein
reines Geldverhältniß zurückgeführt. Die Bour-
geoiſie hat enthüllt, wie die brutale Kraftäuße
rung, die die Reaction ſo ſehr am Mittelalter
bewundert, in der trägſten Bärenhäuterei ihre
paſſende Ergänzung fand. Erſt ſie hat bewieſen,
was die Thätigkeit der Menſchen zu Stande
bringen kann. Sie hat ganz andere Wunder-
werke vollbracht als egyptiſche Pyramiden,
römiſche Waſſerleitungen und gothiſche Kathe
dralen, ſie hat ganz andere Züge ausgeführt,
als Völkerwanderungen und Kreuzzüge

Jmmer fort revolutionirend, liefere die
Bourgeoſie in der Centraliſirung aller Produktions
mittel und alles Eigenthums in den Händen
Weniger und in der Maſſirung der unterdrückten
Claſſe ſelber die Elemente, die ihr den Unter
gang bereiten. Jhr Sturz mache das Proletariat
zu Herrenaller Produktionsinſtrumente.

Jeder aufmerkſame Leſer erkennt ſofort, wie
hier mit lauter ſchillernden Gegenſätzen gearbeitet

wird. Am Ende des Gedankenganges kommt
man zu dem widernatürlichen, allen Erſahrungen
widerſtreitenden Schluß, daß mit der Beſeitigung
der Claſſengegenſätze die politiſche Geſchichte ganz
aufhöre und die Civiliſation ein für alle Mal
abgeſchloſſen ſei.

„Jhr entſetzt Euch darüber, heißt es
weiter daß wir das Privateigenthum auf
heben wollen. Aber in Euxer beſtehenden Ge
ſellſchaft iſt das Privateigenthum für neun
Zehntel der Mitglieder aufgehoben; es exiſtirt
gerade dadurch, daß es für neun Zehntel nicht
exiſtirt. Jhr werft uns alſo vor, daß wir ein
Eigenthum aufheben wollen, das die Eigenthums-
loſigkeit der ungeheuren Mehrzahl der Geſellſchaft
als nothwendige Bedingung vorausſetzt.“ Und
mit derſelben beiſpielloſen Spitzfindigkeit weiſt
das Manifeſt den Einwand zurück, daß mit der
Aufhebung des Privateigenthums eine allgemeine
Fauiheit einreißen werde: „Hiernach müßte die
bürgerliche Geſellſchaft längſt an der Trägheit
zu Grunde gegangen ſein; denn die in ihr
arbeiten, erwerben nicht, und die in ihr er-
werben, arbeiten nicht. Das ganze Bedenken
läuft auf die Tautologie Wiederholung deſſelben
Gedankens in anderer Form) hinaus, daß es
keine Lohnarbeit mehr giebt, ſobald es kein
Kapital mehr giebt.“ Damit hat die Beweis-
kunſt ihren kühnſten Sprung gemacht. Wer arbeitet,
erwirbt nicht, und wer erwirbt, arbeitet nicht.
Mit dieſer willkürlichen Behauptung iſt der
grellſte Gegenſatz geſchaffen: dem kleinen, aber
mit den beſten Waffen ausgerüſteten Häuflein
der Erwerbenden ſteht die wehrloſe Maſſe der
Arbeiter gegenüber, alle Zwiſchenglieder und
Uebergänge ſind beſeitigt. Trotzdem iſt natürlich
gegen den Einwand, daß mit der Abſchaffung des
Privateigenthums die Thätigkeit abnehmen werde,
nicht das Mindeſte bewieſen denn die brutale
Wahrheit bleibt beſtehen daß von den beiden
großen Triebkräften Hunger und Liebe die ge
ſteigerte Kraft der Liebe niemals die Kraft des
Hungers zu erſetzen vermag, mit anderen Worten,
daß bei der Schwäche der menſchlichen Natur die
Arbeitsleiſtung ſiaken wird, wenn Jeder nur
nach freiem Willen, ohne Sorge für des Lebens
Unterhalt und ebenſo ohne die Ausſicht auf
freien Beſitz für das Gemeinwohl arbeiten
ſoll.

Wie alle ſpäteren Programme ſtellt das com
muniſtiſche Manifeſt neben dem Endziel
Ueberführung aller Productionsmittel in Gemein
eigenthum auch ſchon vorläufige Forderungen
auf, und zwar u. g. Expropriation des Grund
eigenthums, Abſchaffung des Erbrechts, Confis
cation des Eigenthums aller Emigranten und
Rebellen, gleichen Arbeitszwang für alle, Errichtung

induſtrieller Armeen c. tDas communiſtiſche Manifeſt iſt in viele
Sprachen, zuerſt in's Engliſche, dann in's
Franzöſiſche, Polniſche, Ruſſiſche, Däniſche über
ſetzt worden und Fr. Engels durfte es im Vor
wort zur fünften deutſchen Ausgabe (1890) als
das internationalſte Product der geſammten
ſozialiſtiſchen Literatur, als das gemeinſame
Programm vieler Millionen von Arbeitern aller
Länder von Sibirien bis Kalifornien bezeichnen.
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Das Blendwerk, das in dem Manifeſt in
gleißenden Farben entwickelt iſt, verpuffe zu
nächſt ins Blaue. An der Abfaſſung des Eiſe
nacher (1869) und des Gothaer (1875) Pro-
gramms für die deutſchen Sozialdemokraten war
Marx ſelbſt nicht betheiligt. Jn beiden Pro-
grammen mußten Zugeſtändniſſe an die Demo
kraten und die mehr nationale Richtung Laſſalles
gemacht werden. Es war erſt eine weitere fünf
zehnjährige Entwickelung nöthig, um die Ge-
ſammtheit der ſozialdemokratiſchen Partei auf
die Höhe der „Wiſſenſchaft“ zu bringen und ſo
kamen erſt, wie wir in weiteren Artikeln ſehen
werden, durch das Erfurter Programm die
Lehren von Marx zur vollen Herrſchaft.

Ausſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und
dem Fürſten Bismarck.

Aus Güns in Ungarn, wo unſer Kaiſer
gegenwärtig zur Beiwohnung der großen
Manbver verweilt, wird nachfolgende Depeſche
verbreitet

„Dem Vernehmen nach hat Kaiſer Wilhelm, der
erſt nachträglich von der ſchweren Erkrankung des
Fürſten Bismarck Kenntniß erhalten hatte, dieſem
von Güns aus telegraphiſch ſeine Theilnahme aus
geſprochen und mit Rückſicht auf die ungünſtigen
klimatiſchen Verhältniſſe in Friedrichsruh ihm in einem

der kaiſerlichen Schlöſſer Wohnung ange
bo ten. Fürſt Bismarck hat noch an demſelben Tage in
ausführlichem Telegramme ſeinen lebhaften Dank aus
geſprochen, jedoch auf Annahme des kaiſerlichen Anerbietens
verzichtet auf den Rath von Profeſſor Schweninger, welcher
fich gegen Aenderung des gewohnten Aufenthaltes aus
geſprochen hat.“

Perſönliche Gegnerſchaft ſoll verſchwinden,
wenn der Tod an die Thür kiopft; ſo iſt es
auch jetzt bei der Gegnerſchaft zwiſchen unſerem
Kaiſer und dem greiſen Staatsmann geweſen,
der ihm früher ſo nahe geſtanden hat. Fürſt
Bismarck hat während ſeiner Krankheit in
Kiſſingen in Lebensgefahr geſchwebt, darüber be
ſteht kein Zweifel mehr und wenn der Kaiſer
auch ſonſt nicht wohl den erſten Schritt thuen
konnte zu einer Verſöhnung, jetzt lag die Ge
legenheit dazu auf der Hand und der Monarch
hat ſie bereitwillig ergriffen. Die genauen
Einzelheiten des Konflikts zwiſchen dem Kaiſer
und dem Fürſten Bismarck, welche dem Rück-
tritt des Letzteren vorangingen, ſind weiteren
Kreiſen nicht bekannt geworden, werden auch
wohl nie bekannt gegeben werden, aber
dieſer Konflikt erklärt ſich leicht aus
der Natur der beiden Männer. Fürſt Bismarck
iſt mit großer Bitterkeit im Frühjahr 1890 aus
dem Amt geſchieden er hat aus ſeinen An-
ſchauungen ſeitdem kein Hehl gemacht, nnd iſt
als einſtiger Miniſter ſicher weiter gegangen, als
er während ſeiner Amtszeit jemals einem früheren
Kollegen geſtattet hat. Dadurch iſt die per
ſönliche Gegnerſchaft noch verſchärft, wie be
ſonders deutlich bei Gelegenheit der Vermählung
des Grafen Herbert Bismarck in Wien hervor-
trat. Aber dieſe Bitterkeit währt doch nicht
alle Tage, und die Erinnerung an Vergangenes
ſchwindet, wenn die Gefahr einer ewigen Trennung
nahe tritt. Und mit warmem Herzen hat der
Kaiſer das erkannt, wie denn ſein freundliches
Entgegenkommen auch beim Fürſten Bismarck
das Eis hat ſchmelzen laſſen. Vergeſſen, vergeben
ſo wird es nun ſicher auf beiden Seiten heißen,
und dem erſten Schritt wird vorausſichtlich bald
ein zweiter in Form einer perſönlichen Begegnung
zwiſchen dem Kaiſer und dem Altreichskanzler
folgen. Die Befriedigung über dies
Ereigniß wird allgemein ſein, denn mag
nun politiſche Gegnerſchaft beſtehen oder nicht,
ſchließlich fühlt jeder menſchlich, und es würde
nur einen peinlichen Eindruck hervorrufen, wenn
das Oberhaupt des deutſchen Reiches und der
Staatsmann, welcher zur Wiedererrichtung des
Reiches am meiſten beigetragen, unverſöhnt
ſcheiden würden. Auffällig muß in der Meldung
aus Güns nur berühren, daß der Kaiſer ſo ſpät
erſt von der ſchweren Erkrankung des Fürſten
Kunde erhielt.

Das allgemeine Intereſſe wird ſich nun auch
der Frage zu wenden, ob Fürſt Bismarck wieder
den Reichskanzlerpoſten übernehmen könnte. Das
iſt, ſchon im Hinblick auf den heutigen Geſund-
heitsſtand des Fürſten definitv ausgeſchloſſen.

im Betrage is zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. S
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Weder würde der Kaiſer dem Sürſten ein ſolches
Anerbieten machen noch würde der Füärſt es,
wenn es gemacht wäre, annehmen. Darüber be
ſteht nun keinerlei Zweifel. Nur inſofern wird
eine Ausſöhnung zwiſchen den beiden Männern eine
politiſche Bedeutung haben, als mit derſelben ſo
manche heute herrſchende Verſtimmung ſchwinden
wird.

Erwähnt mag noch ſein, daß auch der Reichs
kanzler Graf Caprivi dem Fürſten Bismarck ſein
Beileid ausgeſprochen -hat es liegt alſo in dem
Telegramm des Kaiſers nach Kiſſingen kein
Schritt, welcher den Monarchen in Widerſpruch
zu dem leitenden Staatsmann ſetzte.

Daß Fürſt Bismarck nach Dr. Schweningers
Rath lieber in Friedrichsruhe verbleibt, wo
er ſchon mehr als zwanzig Jahre wohnt, iſt nicht
zu verwundern. Man weiß ja, wie ſehr er gerade
an dieſer Stätte hängt. Jn einem glänzenden
Schloſſe fühlt er ſich ſicher viel weniger behaglich,

h

Zur Depeſche des Kaiſers an den Fürſten
Bismarck bemerkt die „Poſt“:

Einige Blätter deuteln an der Wendung der Depeſche
des Kaiſers aus Güns, daß dieſer erſt nachträglich von
der ſchweren Erkrankung des Fürſten Bismarck erfahren
habe, und fragen, wer Schuld daran habe. Allem An
ſcheine nach haben dieſe Blätter ganz vergeſſen, wie wider
ſprechend die Nachrichten aus Kiſſingen lauteten, und wie
die Meldungen, daß der Fürſt ſchwer erkrankt ſei, regel
mäßig von anderer Seite beſtritten wurden. Die Corre
ſpondenten, die von Kiſſingen aus die Preſſe bedienten,
konnten ſich ja nicht einmal darüber einigen, ob der Fürſt
bettlägerig geweſen oder nicht was doch am Ende an
Ort und Stelle nicht ſo ſchwer feſtzuſtellen geweſen ſein
müßte. Erſt zu einer Zeit, da man in Kiſſingen keine
dringenden Beſorgniſſe mehr hegte, ſind ſichere Nachrichten
darüber, daß der Fürſt ſchwer krank geweſen, auf indirektem
Wege weiteren Kreiſen bekannt geworden.“

Hingegen meint die Voſſ, Ztg.: „Es kann
nicht Wunder nehmen, wenn Angeſichts einer
ſolchen bedauerlichen Thatſache die öffentliche
Meinung fragt, was Alles nicht dem Kaiſer
verborgen bleiben müſſe, wenn er ſelbſt von
der Erkrankung eines Mannes, wie
Fürſt Bismarck, erſt nachträglich Kennt-
niß erhält.“

Von anderer Seite wird noch mitgetheilt, den
unmittelbaren Anſtoß zu dem Telegramm
an den Fürſten haben gewiſſe Nachfragen gegeben,
die Kaiſer Franz Joſeph und König Albert an
Kaiſer Wilhelm gerichtet, ſowie der Umſtand, daß
die bei dem erſtgenannten Monarchen faſt täglich
in Kiſſingen telegraphiſch anfragten, wie es um
das Befinden des kranken Kanzlers ſtehe u. ſ. w.
Dieſe Erkundigungen legten dem Kaiſer den Ge
danken nahe, ein Gleiches zu thun, und ſo be
nutzte er die gegebene Situation, die bekannte ver
bindliche Form für die Ausführung dieſer Jdee
zu wählen. Auch die Erwägung, welche die
Geſchehniſſe der äußeren Politik wachriefen,
hätten weſentlich dazu beigetragen, den Kaiſer zu
veranlaſſen dem Auslande zu zeigen daß auch
ihm die Rückſichten auf die europäiſche Politik
über perſönliche Empfindungen und Intereſſen
gehen. Kaiſer Franz Joſeph, wie König Albert
ſollen überaus erfreut über dieſe Wendung der
Dinge ſein. Auch der plötzliche Beſuch des
Prinzen Albrecht von Preußen bei der Kaiſerin
Friedrich in Homburg, die der Prinz ſeit Jahren
nicht geſehen ſoll vom Kajſer veranlaßt ſein,
damit die KaiſerinMutter von dieſen Vorgängen
und ihren Motiven unterrichtet werde.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Der Depeſchenwechſel

zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem
Fürſten Bismarck hat großes Aufſehen auch
im Auslande erregt. Jn Wien und London
ſprechen die Zeitungen meiſt ihre Genugthuung

T
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Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(32. Fortſetzung.)

Der Arzt blickte forſchend in der Runde herum,
als er langſam die gewichtigen Worte ſprach.
Erich hatte die Augen geſenkt, die Mutter war
todtblaß und ſchlug die Hände zuſammen, der
Paſtor ſah ſehr ernſt aus, und die Katharine ſtieß
einen unterdrückten Schrei aus.

„Vergiftung“, wiederholte er noch einmal
entſchieden; „Gott ſei Dank, der Verſuch iſt miß-
glückt, und mein kleiner Patient wird ſich erholen,
wenn wir freilich auch Geduld haben müſſen,
bis alle Wirkungen aus dem Körper entfernt
ſein werden. Wie und auf welche Weiſe ihm
das Gift beigebracht worden iſt, welcher Art es
war, ob durch Unvorſichtigkeit oder ob durch
vorberechnete Bosheit der Tod des Knaben her
beigeführt werden ſollte, das wird die Unter
ſuchung ergeben. Jch habe die Pflicht, dieſenFall der Poligribehorde mitzutheilen und ich

e ga ſofort nach meiner Heimkehr in Alt-
irch thun.“

Tief erſchüttert hörten ſie alle, die Erings
Krankenbett umſtanden, die Auslaſſung des
Arztes, aber Niemand erhob eine Einwendung
dagegen, denn er ſprach nur aus, was ſie ſelbſt
in banger Ahnung gefürchtet hatten, und was
die Nachrichten welche in den nächſten Tagen
das ganze Dorf erregten, beſtätigten. Aber
wo war der, welcher unter dem furchtbaren
Verdacht des Mordverſuchs gegen das Leben
des eigenen Kindes ſtand

Malte war an jenem Abend zu ſpäter Stunde
heimgekehrt, und während der Knecht ihm die
Pferde abgenommen und in den Stall geführt
hatte, öffnete ihm Mine die Hausthür, indem ſie

über die angebahnte Verſöhnung aus, meinen
aber, Fürſt Bismarck werde nunmehr ſeine
Haltung gegenüber dem neuen Kurſe ändern
müſſen. Jn Paris deutet man verſteckt darauf
hin, es möchte wohl in abſchbarer Zeit ein
Kanzlerwechſel eintreten.

Die konſervative Geſammtver-
tretung Berlins hat in ihrer letzten Sitzung
beſchloſſen, mit voller Kraft in die Agitation
für die bevorſtehenden Landtags-
wahlen einzutreten und wird aus Anlaß
deſſen in den nächſten Tagen eine Verſammlung
n ſämmtlichen Bürger VereinsVorſtände ſtatt

nden,
Der Termin der preußiſchen

Landtagswahlen. Einzelne Blätter wußten
bereits das genaue Datum für die Landtags
wahlen anzugeben. Wie die N. A. Z. hoört,
ſteht im Augenblick dieſer Termin noch nicht be
ſtimmt feſt.

Die Steuergeſetzenwürfe. Die
Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Wenn von ver-
ſchiedenen Seiten gemeldet worden iſt, die Steuer
geſetzentwürfe dürften dem Reichstage wcht ſchon
bald nach ſeinem Wiederzuſammentritt im No
vember zugehen, ſo ſind wir in der Lage, zu ver
ſichern, daß bis jetzt die Abſicht beſteht, die be
züglichen Entwürfe ſammt einer Dentkſchriſt dem
Reichstag ſofort beim Beginn ſeiner neuen Seſſion
vorzulegen.

Aus der Steuerkonferenz in Berlin
dringen jetzt wieder einige dürftige Mittheilungen

in die Oeffentlichkeit. Die Weinſteuer-
kommiſſion iſt mit der erſten Leſung ihres
Entwurfes zu Ende, und die ſchon gefaßten
Beſchlüſſe werden nunmehr für die zweite Be-
rathung überſichtlich zuſammengeſtellt. Die
Tabaksſteuerkommiſſion iſt noch weit im
Rückſtande, die Bedenken an der Vorlage ſollen
e gewichen zu ſein, nur noch mehr zugenommen
aben.

Die Beſchlüſſe des Kolonialrathes,
welcher ſeit Dienſtag in Berlin tagt, bewegen
ſich bisher nur auf allgemeinem Verwaltungs
gebiete und haben für weitere Kreiſe wenig
Jntereſſe. Die von der Reichsregierung vor
geſchlagene Verſtärkung der deutſchen oſtafrika
niſchen Schutztruppe wird jedenfalls gebilligt.

Der Reichsanzeiger publizirt die Ernennung
des bisherigen proviſoriſchen Gouverneurs von
DeutſchOſtafrika, Freiherrn von Schele, zum
Gouverneur an Stelle des von dieſem Poſten
zurückgetretenen Freiherrn von Soden.

Zur Frage der Reform des Militär-
ſtrafverfahrene wird der Voſſ. Zig. ge
ſchrieben, daß über das Prinzip der Mündlich
keit keine Meinungsverſchiedenheiten mehr unter
den Bundesregierungen beſtehen. Dagegen iſt
betreffs der Einſührung der Oeffentlichkeit, wie
ſolche im bayeriſchen Militärſtrafprozeß beſteht,
noch keine Einigkeit erzielt.

Aus Deutſch-Südweſtafrika wird
in Privatbriefen von Mitgliedern unſerer dortigen
Schutztruppe von einem neuen Siege über
die Leute des berüchtigten Banden-
führers Hendrik Witboi berichtet. Auf
unſerer Seite waren nur 4 Leichtverwundete, die
Hottentotten hatten 12 Tode und 30 Ver
wundete. 18 Pferde und viele Gewehre ſind
erbeutet.

OeſterreichUngarn. Die großen Ma
növer bei Güns ſind Donnerſtag beendet. Die
Monarchen ſprachen ihre vollſte Zufriedenheit
aus. Der deutſche Kaiſer verlich hohen ungariſchen
Beamten Orden, ſo dem Premierminiſter Weckerle
das Großkreuz des Rothen Adlerordens. Donners

tag Nachmittag haben ſich die Kaiſer Franz

ihm auf ſeine ungeduldige Frage nach der
Kathrine mittheilte, daß ſie am Nachmittag nach
Crumbach gegangen und noch nicht zurückge
kehrt ſei. Da er nicht nach Ering gefragt hatte,
ſo hatte ſie auch nichts von ihm geſagt, ſondern
war in ihre Schlafkammer gegangen. Von dort
hatte ſie denn gehört, wie er in die Wohnſtube
gegangen war, und nach geraumer Zeit die Thür
zu dem Zimmer öffnete, in dem er Ering ver
laſſen hatte, als er am Nachmittag fortfuhr.
Da er ihn dort nicht fand, war er nach oben
gegangen, dann langſamen Schrittes herabge-
ſtiegen und in die Küche getreten, wohin er ſie
gerufen hatte. Ganz beſtürzt und ängſtlich hatte
er ausgeſehen, als er ſie fragte: „Wo iſt Ering?“
Da ſagte fie ihm denn, daß Erich Hagen gegen
Abend dort geweſen war, und daß er den Knaben
mit nach Cruwbach genommen hatte. Maltes
Knie hatten ordentlich unter ihm gezittert, als
er das erfuhr, und die Stimme hatte hohl und
wunderlich geklungen, als er ſagte: „Es iſt gut, und
Du kannſt nun ſchlafen gehen.“ Jetzt war ihr das
klar geworden, aber in der Nacht damals hatte ſie
nicht recht acht darauf gegeben, denn ſie war
müde und ſehnte ſich nach ihrem Beit. Sie ſchlief
auch ſogleich ein und erwachte am nächſten
Morgen erſt, als die Leute zum Frühſtück kamen.
Da wunderten ſich alle, daß der Herr nicht kam,
aber als ſie in ſein Zimmer ging, ſah ſie, daß
er nicht da war und in ſeinem Bett hatte auch Nie
mand geſchlafen. Sonſt war alles in Ordnung ge
weſen, und als ſie bemerkten, daß die Hausthür auf
geſchloſſen war, glaubten ſie, er ſei ſchon früh
morgens nach Crumbach, gegangen um nach
ſeinem Kinde zu ſehen. So hatten ſie denn den
ganzen Tag auf ſeine Rückkehr gewartet, aber
e und in der Nacht waren dann die
Po en aus Altkirch angelangt, um ihn
zu ſuchen. Da war es denn klar geworden,

Joſeph und Wilhelm zur Jagd nach Mohars in
den Donauniederungen begeben, wo dieſelben bis
Montag Abend verbleiben. Die beiden Monarchen
nehmen an Bord des Dampfers „Orient“
Wohnung. Jn Böhmen ſind verſchiedene
neue Verhaftungen von Czechen, die ſich
an Ausſchreitungen betheiligt, vorgenommen.

Frankreich. Die im Auftrage der ruſſiſchen
Regierung mit großer Entſchiedenheit vorgebrachte

Mahnung, mit den Ruſſenfeſten möchte
des Guten nicht gar zu viel gethan
werden, hat nun auch ſchon in Artikeln einzelner
tonangebender Pariſer Journale Berückſichtigung
gefunden und wird ſich jedenfalls in immer
weiteren Kreiſen Bahn brechen. Den profeſſions
mäßigen Chauviniſten paßt die Sache freilich gar
nicht, und ſie werden ſchon in Zukunſt wieder
verſuchen Oberwaſſer zu gewinnen, wenn ſie auch
momenten ſich etwas ducken ſollten. Jedenfalls
werden aber nun auf beſtimmten Wunſch des
ruſſiſchen Botſchafters von Mohrenheim die
Pariſer Feſtlichkeiten derartig arrangirt werden,
daß peinliche Unterbrechungen und Störungen nicht
zu befürchten ſtehen. Die Gelder für den Feſtfonds
der Preſſe laufen noch immer ſehr mäßig ein
von der Million Franks, auf welche man gerechnet
hatte, iſt man noch himmelweit entfernt. Jm
Strikegebiet des Norddepartements
hat ſich wenig verändert, der Ausſtand ge
winnt andauernd an Umfang. Die
Zeitungen verbreiten die Meldung, der Strike ſei
von deutſchen und belgiſchen Agenten angeſtiftet,
damit die deutſchen und belgiſchen Gruben
mit ihren Vorräthen räumen könnten. Man
ſieht, wie wenig ſkrupulös die Franzoſen ſind,
wenn es gilt, ſich unangenehme Thatſachen vom
Halſe zu ſchaffen. Nur einige wenige Per-
ſonen erheben in Paris offenen Proteſt
gegen die Ruſſenraſerei. Zu denſelben
gehört der Abg. Vaillant der gerade heraus
ſagt, die Franzoſen ſeinen nicht mehr Republi
kaner, ſondern im Begriff, Lakeien des Czaren zu
werden.

Großbritannien. Jm Parlament wurde
die Ernennung des Prinzen Ludwig von
Battenberg, Schwiegerſohn der Königin, zum
Admiral bemängelt. Der Marineminiſter
hatte ſeine liebe Noth, die Herren zufrieden zu
ſtellen. Den großen Kohlenarbeiter
ſtrike hofft man jetzt durch einen Ausgleich zu
ſchlichten.

Griechenland. Die Reiſe der Erbprin
zeſſin von Meiningen nach Griechenland
hängt, wie aus Kreiſen der deutſchen Kolonie in
Athen verlautet, mit dem Geſundheitszu
ſtand ihrer jüngeren Schweſter, der
griechiſchen Kronprinzeſſin zuſammen. Die
Letztere ſoll an einem Schwächezuſtand leiden, der

in Folge ihres letzten Wochenbettes eingetreten
iſt. Zur Pflege der Schweſter hat nun die Erb
prinzeſſin die Reiſe nach Griechenland angetreten.

Amerika. Eine entſcheidende Meldung
über den Sieg der Revolution in Braſilien
Uegt noch nicht vor. Das Bombardement
von Rio de Janeiro dauert anſcheinend
zum großen Nachtheil der Stadt fort, da die
drinnen hauſenden und ſich wie Räuber ge
berdenden Regierungstruppen die Uebergabe
verweigern. Das wichtige Nietheroy bei Rio
iſt aber in den Händen der Jnſurgenten, die
damit eine große Menge von Kohlen, Lebens-
mitteln und Munition erobert haben. Bei der
Erſtürmung dieſes Platzes hatten die Regierungs
truppen 40 Todte und 120 Verwundete. Den
Meldungen von einer Wiedererrichtung des
Kaiſerthrones wird neuerdings weniger Glauben
geſchenkt; es heißt, der Admiral Mello, Führer

daß er fort war auf Nimmerwiederkehr. Einer
der Männer war im Hauſe geblieben um zu
unterſuchen und in Verwahrung zu nehmen,
was ihm nöthig ſchien, die andern waren zurück
gegangen, um zu melden, was ſie gefunden
hatten damit man weitere Schritte zur Ver
folgung des Verbrechers thue.

Ein paar Tage waren vergangen. Ering hatte
ſich wunderbar erholt, wenn er auch freilich noch
recht blaß ausſah und tiefe Schatten unter den
Augen hatte. Er durfte zum erſten Mal im
Freien ſein und ſaß auf der Bank vor der Thür,
zu müde zum Laufen und Spielen, aber ſich des
warmen Sonnenſcheins erfreuend, als er den
Poſtboten auf das Haus zuſchreiten ſah. Es
war ein ſeltenes Ereigniß, daß ein Brief für die
Großmutter einlief, und er erbot ſich, ihn hinein
zutragen. Neben ihr ſtehend, beobachtete er ſie,
während ſie die wenigen Zeilen las. Er be
merkte, wie ihre Hände bebten, als ſie ihn dann
zuſammenlegte und in die Taſche ſchob. War
es das, was ihn zu der ängſtlichen Frage ver
anlaßte: „Großmutter, iſt er bringt er Nach
richt von meinem Vater

Er hatte ſeinen Namen noch nicht erwähnt,
und die Großmutter, die nicht wußte, wie viel er
von den Vorkommniſſen der letzten Zeit bemerkte
oder verſtanden hatte, hatte ebenfalls nicht von
ihm geſprochen. Jetzt ſah ſie, wie Erings Augen
in bangender Erwartung auf ihrem Geſicht ruhten,
und ſie wandte ſich zu ihm: „Dein Vater iſt
fort, Ering, er kommt nie wieder.Er ſüeß einen Seufzer aus. „Das iſt gut,

Großmutter. Jch habe den lieben Gott darum
gebeten, denn es wäre doch zu, zu ſchrecklich,
wenn

Er verbarg ſein Geſicht gegen ihr Kleid, und
ſie ſtrich ſanft mit der Hand über den dunkeln
Kopf „Mein armes Kind, Du haſt nun Nie

der Auſſtändiſchen, ſei nichts weniger als ein
Anhänger der Monarchie.

Provinz und Umgegend.
t Querfurt, 20. September. Heute Nach

mittag wurde auf dem Wege nach Nebra der
Oebſter Liebau aus Thaldorf von ſeinem mit
Obſt beladenen Wagen ſo überfahren, daß
der Tod des Mannes eintrat. Der Verunglückte
iſt Familienvater. Der „Querf. Ztg.“ wird
mitgetheilt, daß der Königl. Hegemeiſter a. D.
Schmidt in Oberfarnſtedt beim Ausweiden eines
jungen ca. 6 Monate alten Haſen in deſſen
Eingeweiden einen Bandwurm von 156 Cen
timeter Länge vorgefunden hat,

f. Wittenberg, 20. September, Als unſere
am Sonntag früh zurückgekehrten Zwanziger am
Sonnabend Abend in Prenzlau eingeſchifft waren
und nun ohne beſonderen Befehl oder Erlaubniß
die Waggons nicht verlaſſen durften, ging eine
Aufwärterin den Zug entiang, um den Mann
ſchaften noch eine letzte Cigarre für die Fahrt
anzubieten. Hierbei kam einer der Mugsketiere
auf den Gedanken, die Cigarre zwar mit einem
Fünfer, die Freundlichkeit, mit der ſie geboten
wurde, aber mit einem Kuß zu bezahlen.
Die Aufwärterin lehnte dieſen nun zwar in der
uneigennützigſten Weiſe ab, der Musketier aber
beſtand auf ſeinem Kopf, ſprang aus dem Wagen
und drückte der Dame thatſächlich den Kuß auf
den friſchen Mund. Die Quittung über dieſen
übermüthigen Streich erhielt der kühne Krieger
nun freilich nicht von den beſchämten Mädchen,
wohl aber von einem ſeiner Vorgeſetzten, der den
Vorgang beobachtet hatte und ihn mit fünf Tagen
Arreſt belegte, den er, hier angekommen, ſoſort
antreten mußte.

f Nordhauſen, 19. September. Zu dem
Kinderraub durch Zigeuner, der kürzlich
aus Roclum bei Halberſtadt gemeldet wurde, er
hält die „Nordh. Ztg.“ von Herrn Cantor C.
Herbſt in Bliederſtedt folgendes Schreiben „Die
geſuchten zwei Kinder, welche bei Roclum ent
führt ſein ſollen, nebſt Wagen dürften dieſelben
ſein, welche ich mit meinen Angehörigen bei
Zigeunern vorigen Mittwoch, den 13. September,
Nachmittags, bei dem Dorfe Wenigenehrich, Kreis
Ebeleben, Fürſtenthum Schwarzburg Sonders-
hauſen, wo manöverirt wurde, geſehen habe. Das
Auffallendſte war, daß die Zigeuuer noch zum
Theil damit beſchäftigt waren, den neuen Wagen
wieder neu anzuſtreichen, und zwar ſchön braun
mit hellgelben Verzierungen, beſonders in den
Ecken. Derſelbe war mit einem Pferde kleinerer
Raſſe beſpannt und noch ganz naß.“ Vielleicht
führen dieſe Mittheilungen auf die Spur der
Kindesräuber.

f. Sondershauſen, 20. Sept. Folgendes
Jagdunglück hat ſich in unſerer Gegend ereignet:
Der Landwirth Otto Strenge in Holzfüßra er
hielt, wie der Magd. H. berichtet wird, geſtern
im StörkeiWäldchen, bei Ebeleben auf der Haſen
jagd durch einen unglücklichen Zufall aus dem
Gewehr eines befreundeten Jagdgenoſſen einen
Schuß in die Bruſt. Heute Morgen ſtarb
er, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben.

t Thale, 18. September. Geſtern Nach
mittag wurde von Touriften, welche, von dem
Hexentanzplatz nach der La VieresHöhe gehend,
kurz vor der letzteren vom Wege nach dem Bode
thalsabhange ſeitlich abbogen, unter einem Baume
ein ledernes Damenreiſetäſchchen, Taſchentuch und
Kursbuch gefunden, unter einem andern Baum
ein ſchwarzer Damenſtrohhut; das vom Wetter
gelittene Aeußere der Gegenſtände ließ erkennen,
daß ſie ſchon ſeit längerer Zeit hier gelegen haben

mand auf der Erde, als Deine alte Großmutter,“
meinte ſie klagend, aber er unterbrach ſie: „und
Onkel Erich,“ ſagte er, indem er die Augen hell
zu ihr aufſchlug.

„Großmutter, nun kommſt Du wieder nach
Grashagen und Onkel Erich wohnt bei uns,
denn, ſiehſt Du, wir können doch nicht allein in
dem großen Hauſe leben und für die ganzeWirthſcheſt ſorgen.“ Und als ſie nicht ſofort

antwortete, ſchlang er die Arme um ſie „Nicht
wahr, Großmutter, ſo muß es ſein.“

Sie nickte wohl, aber zweifelnd und mit be
kümmerter Miene, ſo daß er wieder hinaus ging
dahin, wohin der Sonnenſchein ihn lockte. Da
ſaß er und blickte geſpannt von ſeiner Bank auf
die Straße, die nach dem Meere führte, bis die
Sonne ſich zu neigen begann, und der Abend
kühler wurde. Da rief ihn die Großmutter her
ein, ſehr gegen ſeinen Willen, denn er wollte ſo
gern auf den Onkel warten. Er mußte ihm ſein
Anliegen noch heute vortragen, weil der Groß
mutter Art und Weiſe ihm nicht Vertrauen er
weckend geweſen war, und er wußte ſchon, drinnen
im Zimmer würde er bald ſo müde werden, daß

und da fingen auch ſeine Augen ſchon an
ſchwer zu werden, es half nichts, er mußte zu
Bett und bis morgen warten.

Erich kam ſpäter nach Hauſe, als gewöhnlich.
Er war mit der Marie beim Vater geweſen
und hatte ſeinen Segen zu ihrer Verbindung er
beten. Alle die böſen Reden, die in Bezug auf
Malte den Ort während der letzten Tage durch
ſchwirrt hatten, waren auch zu dem alten
Manne gedrungen. So hatte er ſich ſeines
eigenen Urtheils und der Vermittelung, die er denAnträgen eines ſolchen Menſchen für Line Tochter

geliehen hatte, herzlich zu ſchämen begonnen,
(Fortſetzung folgt.)
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Sonnabend, den 23. September.
mußten. Um den Ort wiederzvufinden ließ man den

ut liegen und überbrachte dem Herrn Fricke,
exentanzplatz, die übrigen Sachen, Hier wurde

feſtgeſtellt, daß dieſelben jedenfalls einer ſeit dem 4.
Auguſt vermißten Dame aus Magdeburg gehörten,
deren Angehörige vor ca. 14 Tagen die Umgegend
hier aus dieſem Grunde hatte abſuchen laſſen. Nach
dem man nun die Umgegend des Fundortes bereits
einmal vergeblich abgeſucht hatte, entdeckte beim
zweiten ſpäteren Verſuch Herr Otto Fricke, weit
über den Abgrund geneigt, die bereits in Ver
weſung übergegangene Leiche der
Dame nicht allzutief zwiſchen Felſengeröll in
halbliegender, halb ſitzender Lage, die linke Hand
auf der Bruſt liegend, die rechte auf einen
Felsblock von ſich geſtreckt, das Geſicht bereits
von Raubvögeln vollſtändig entfleiſcht. Da in
dem gefundenen Portemonnaie ſich noch über
60 Mark vorfanden, iſt ein Raubmord ausge-
ſchloſſen, es ſcheint vielmehr ein Unfall vorzu
liegen; leider hat die Unglückliche, der Lage nach
zu urtheilen, noch längere Zeit, vielleicht Tage
lang, lebend hier gelegen. Näheres wird die
eingeleitete Unterſuchung ergeben, die Perſönlich
keit iſt unzweifelhaft feſtgeſtellt,

t Leipzig, 21. September. (1000 Mark
verbrannt.) Der 10jährige Sprößling eines in
der SebaſtianBachſtraße wohnhaften Rentiers
und Hausbeſitzers iſt ein vielverſprechendes
Bürſchchen. Karl ſo heißt der Thyunichtgut

eignet ſich mit Vorliebe die Kopfbedeckungen
ſeiner Kameraden an, um ſie ins Waſſer
zu werfen oder auf irgend eine andere Art un
tauglich zu machen. Er beſitzt eine große Vir
tuoſität im Einwerfen von Fenſterſcheiben, ſo
daß ſein Vater in einem fort Schadenerſatz zu
zahlen hat. Doch das iſt das Schlimmſte noch
nicht, darüber kann man noch den Mantel der
Nachſicht hängen, denn in den Flegeljahren ſchlägt
ſo mancher über den Strang. Das Bedenkliche
bei Karls Untugenden war ſeine Vorliebe für
fremdes Eigenthum, und wie weit er es noch
bringen kann, davon ſollte der vergangene Sonn
tag zeugen. Karl beſuchte an dieſem Tage
Vormittags ſeinen in Gohlis wohnenden Onkel,
einen angeſehenen Fabrikbeſitzer, der gerade in
ſeinem Privatcomptoir beſchäftigt war, wohin ſich
auch Karl begab. Als der Onkel ſich einmal
auf wenige Minuten entfernte, machte ſich Karl
über den Geldſchrank und entnahm ihm zwei
Packetchen mit je hundert Fänfmartlſcheinen.
Als der Onkel zurückkehrte, fiel ihm zwar Karls
verſtörtes Weſen auf, doch forſchte er nicht weiter
nach der Urſache. Eine Viertelſtunde ſpäter
nahm unſer Taugenichts Abſchied und machte
ſich auf den Heimweg. Während des Mittags
eſſen war er ſehr einſilbig, was auch ſein Vater
bemerkte, der dieſem Umſtande aber keine größere
Beachtung ſchenkte, und ſich nach der Mahlzeit
ſeinem gewohnten Mittagsſchläfchen hingab. Karl
ging indeſſen in dus nach der Straße führende
Schlafzimmer, um hier ſeinen geſtohlenen Schatz
mit Muße zu betrachten, Da plötzlich hielt eine
Droſchke vor dem Hauſe und zu ſeinem Schrecken
entſtieg ihr der Onkel. Die Scheine zuſammen
gerafft, nach dec Küche gerannt, und ſie dort
in den Herd geſteckt, war das Werk eines Augen
blicks. Als der Onkel kam, wurde Karl in ein
Verhör genommen. Er leugnete Alles. Jn
zwiſchen hatte das Dienſtmädchen einen in
der Kammer zurückgelaſſenen Umſchlag von
einem der Geldpacketchen gefunden, der dann
Alles verrieth. Das Ende war, daß dann Karls
Vater die verbrannten 1000 Mark erſetzen mußte
und daß der Schlingel eine tüchtige Portion
ungebrannte Aſche zu koſten bekam.

Markneukirchen, 21. September. Ein
eigenes Verhängniß traf am vergangenen Sonn-
tag ein kinderloſes Ehepaar in Markneukirchen.
Der Mann, der penſionirte ChauſſeegelderEin
nehmer S., wurde vom Schlage gerührt
und der Sprache beraubt; die Frau machte aus
Schreck über dieſen Schickſalsſchlag ihrem Leben
durch Erhängen an dem Bette des Mannes
ein Ende.

f Markneukirchen, 21. September. Dieſer
Tage bekamen in Wernitzgrün zwei Schweſtern
(8 und 4 Jahre alt) in Abweſenheit der Eltern
eine KinderArmbruſt in die Hände. Die Aelteſte
verſuchte die Armbruſt zu ſpannen, was ihr nach
vieler Mühe auch gelang. Kaum war jedoch
der Bolzen aufgelegt, ſo entlud ſich das Schieß
Jnſtrument und der Bolzen fuhr dem vierjährigen
Kinde in die rechte Augenhöhle. Von dort
mußte der Bolzen erſt durch den Arzt entfernt
werden, Es ſteht leider zu befürchten, daß das
arme Kind, wenn nicht vollſtändig, ſo doch auf
dem verletzten Auge erblindet.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 22. September 1893.
Zum 22. Septemberl Mit dem

r Tage hält der Herbſt ſeinen Einzug.
ie Sonne tritt in das Zeichen der Waage und

wir befinden uns wieder in der Zeit des Laub-
falles und der Laubverfärbung, in jener Zeit,
die auf unſer Gemüth die nachhaltigſten Ein
drücke ausübt und die dem rüſtigen Wanderer
durch Berg und Thal die herrlichſten Natur
genüſſe und die farbenreichſten Abwechſelungen
bietet. „Ein Herbſttag gießt über uns das
Verſtändniß des Scheidens aus,“ ſagt Roß-
mäßler. Pflanzenwelt und Thierwelt ſcheiden
zum großen Theile von uns. Die Vögel

ziehen in wohlgeordneten Schaaren und auf
ſicheren Wegen nach dem fernen Süden;
viele der zurückbleibenden Thiere treffen ſorg
fältige Vorbereitungen zum langen Schlummer in
verborgenen, vor Schnee und Kälte geſchützten
Schlupfwinkeln. Auch die Blumen des Gartens
ſcheiden, mit Ausnohme der Aſtern und Georginen,die erſt dem harten Froſte weichen. Der puſende

Farbenreichthum des Sommers iſt dahin; an
ſeine Stelle tritt das in wechſelreichen Farben
flammende Laub der Bäume und Sträucher.
Der düſter grüne Wald der einer einförmigen
dunklen Wand gleichend im Sommer am Horizonte
ſich hinzog, prangt nun bald in den vollſten
Tönen eines wundervoll gefärbten Teppichs.
Vor Allem ſind es die Vogelkirſche, die bei uns
ſelten vorkommende Rothbuche und die wilde
Rebe mit ihrem prächtigen Roth, die noch
gränen Wipfel der Eichen, Erlen und Weiß-
buchen und das ſchon gelbe Laub des Ahorns
und der Birke, welche das farbenſinnige Auge
des Beſchauers wohlthuend berühren. Meiſt
dauert das Schauſpiel des Verfärbens des Laubes
nicht lange bald kommen die erſten Fröſte, und
eine einzige Nacht genügt, um das Wunder des
Herbſtes zu zerſtören. Wehmüthige Betrachtungen
werden dann laut, aber mit Unrecht. Die Ver
färbung des Laubwaldes iſt nicht ein Bild ver
gänglichen Lebens, ſondern ſie iſt eine Kraft
äußerung der Pflanzennatur. Wenn. der Herbſt
mit ſeinen rauhen Stürmen an das Nahen des
Winters erinnert dann wandern die Nährſtoffe
der Pflanzen, die in den nun bald fallenden
Blättern enthalten ſind, in die überwinternden
Theile zurück. Die Kohlehydrate, die Eiweißſtoffe
und Chlorophyll, der grüne Farbſtoff der
Pflarzenzelle, werden in die Zweige und
Wurzeln zurückgezogen und für den kommen
den Frühling aufbewahrt. Nur Körnchen
von gelber Farbe bleiben in Blattzellen zurück,
und ſie verurſachen die herbſtliche gelbe Färbung
des Laubes. Um das wandernde Chlorophyll
vor den farbenzerſetzenden Sonnenſtrahlen zu
ſchützen, bilden zahlreiche Pflanzen einen neuen
Farbſtoff, das Anthokyan, das blau gefärbt iſt,
in Verbindung mit den Blattſäften aber violett
und roth erſcheint. Vereinigen ſich mit den
rothen Tönen zahlreiche gelbe Körnchen, dann
leuchtet das Laub orangefarbig. Ein fallendes
gelb und bunt gefärktes Blatt iſt demnach aller
für das Pflanzenleben bedeutungsvollen Stoffe
beraubt zum Beſten des im kommenden Sommer
ihm folgenden neuen Blättergeſchlechts.

Die Sonntagsruhe ſoll jetzt auch für
den Geſchäftsbetrieb der Photographen
eintreten. Für die Photographen würde die
Sonntagsruhe eine ganz außerordentliche Schädi
gung bedeuten, da die Ateliers Sonntags
vorzugsweiſe aufgeſucht werden. Man hat in den
betheiligten Kreiſen Schritte erwogen, um die
drohende Gefahr abzuwenden. Es ſoll eine Ab
ordnung an den Handelsminiſter abgeſandt
werden.

Neue Quittungskarten der Alters-
und Jnvaliditäts- Verſicherung kommen
zwar jetzt ſchon zur Ausgabe ſollen aber erſt
dann allgemein gebraucht werden, wenn die alten
Karten aufgebraucht ſind. Der Vordruck enthält
drei neue Zeilen, eine Bezeichnung der Nummer
bei der Ausgabeſtelle, des Zeitpunkts der Ver-
wendbarkeit von Nachmarken und des Wohnorts
des Jnhabers. Die Jnnenſeite der Karte ent
hält ſtatt 52 Felder jetzt 56. Die Aufſichts
behörde verlangt jetzt aus Anlaß der Cholerage-
fahr eine beſonders vorſichtige Behandlung der
Karten. Jrgendwie infizirte Karten ſollen als
unbrauchbar vernichtet und im Erneuerungsver
fahren erſetzt werden.

Heute begeht das hieſige Chriſtianen-
Waiſenhaus in hergebrachter Weiſe die Feier
ſeines 195. Stiftungsfeſtes, der ſich in den
nächſten Tagen der übliche Singumgang durch
die Stadt ſeitens der Zöglinge anſchließen wird.

Kaiſerhallen- Theater. Als Bene
fi z für Herrn Ludwig gelangt heute (Freitag)
Abend eine Poſſe mit Geſang „Auf der
Brautfahrt“ zur Aufführung, worauf hier
durch aufmerkſam gemacht wird. Am Sonn
abend findet eine Vorſtellung zum Beſten des
Kaiſer Friedrich Denkmals ſtatt, in welcher die
3 altige Operette „Fröhlich“ von L. Schneider
gegeben wird. Des guten Zweckes wegen wird
der Beſuch dieſer Aufführung angelegentlichſt
empfohlen. Näheres im Jnſeratentheil der näch-
ſten Nummer.

Bürger Verein für ſtädtiſche
Jntereſſen.

Nach längerer Sommerpauſe hielt am letzten Dienſtag
Abend der Bürger Verein für ſtädtiſche Intereſſen im
„Tivoli“ unter Vorſitz des Herrn Vorſchuß-Bereins Kon
troleur Hartung eine Verſammlung ab. Nach Eröffaung
derſelben und dem Verleſen des Protokolls über die leßte
Verſammlung berichtete der Herr Schriſtführer über die
Erledigung der in früheren Verſammlungen
gefaßten Beſchlüſſe Folgendes 1. Auf die Eingabe
an die ſtädtiſche Schuldeyutation betreffs des Beginns des
Schulunterrichts in den Sommermonaten iſt der Beſcheid
eingegangen daß vorläufig in dieſer Angelegenheit nichts
geändert werden könne, daß man jedoch event. ſpäter
darauf zurückkommen werde. 2. Die Reinigung der Slia
Vorfluth iſt vor Abſendung der betreffenden Eingabe von
zuſtändiger Seite veranlaßt worden. 3. Der Gemeinde
Kirchenrath von St. Maximi hat den Antrag, jedem Ge
meindemitgliede ein Exemplar der neuen Friedhofsordnung
zu überreichen abgelehnt und nur in Ausſicht geſtellt die
qu. Ordnung nach Druck den Intereſſenten gegen Er
ſtattung der Herftellungskoſten zugänglich zu machen und ſolches
in den hieſigen Lokalblättern zu veröffentlichen. Es wird hierzu
beſchloſſen, die baldige Herſtellung des Druckes zu beantragen.
K. Die Anträge des Vereins an die hieſige kaiſerliche Poſt

direktion haben in anerkennenswertheſter Weiſe Berück
ſichtigung gefunden. Der Stacheldraht an der Telephon
ſtangenStrebe, e der grünen Linde, iſt noch vor
Abſendung der Eingabe entfernt worden. Ebenſo erklärt
ſich die Poſtdirektion bereit, einen zweiten Briefkaſten auf
hieſigem Neumarkt anzubringen, jedoch nur einen ſolchen,
welcher an den Wochentagen um 11 Uhr Vormittags und
um 6 und 9 Uhr Nachmittags und am Sonntage nur
um 6 Uhr Nachmittags entleert wird. (Der Verein wird
um Anbringung eines ſolchen Briefkaſtens bei der Poſt
direktion nochmals bitten Die Errichtung einer amtlichen
Verkaufsſtelle von Poſtwerthzeichen auf hieſigem Neumarklte
hat die Poſtdirektion gleichfalls zugeſagt, zugleich aber dem
Vorſtande anheim gegeben, eine geeignete Perſon zur
Uebernahme der Verkaufsſtelle zu ermitteln. (Daſſelbe iſt
bereits Seitens des Vorſtandes geſchehen und die Bekannt
gabe erfolgt) 5. Die Eingabe betr. Bepflanzung des Ge
ländes unterhalb des Kaiſer Friedrichthurmes iſt am 22.
Auguſt er. an den Magiſtrat und das Stadtverordneten
Kollegium abgeſandt. Zu Punkt 3 der Tagesordnung
„Die Geiſelregulirung“ bemerkt der Referent, daß
die Regulirung gewiß zu Jedermanns Zufriedenheit aus
geführt ſei und ſich hoffentlich auch im Winter bewähren
werde, jedoch müſſe er die Verunreinigung des Beton
durch Straßenkehricht e. bemängeln und erklärt es als
wäünſchenwerth, wenn die Reinigung des Beton wöchentlich
zwei Mal durch die Hoſpitaliten beſorgt würde, was auch
mit wenig Koſten verknüpft wäre. Von einem bezüglichen
Antrage wurde abgeſehen, damit es nicht erſcheinen
könne, als ob man die Neuanlage ſchon hemängeln wolle.
Referent war vielmehr der Ueberzeugung, daß Magiſtrat
inſolge der Beſprechung nicht ermangeln werde, die Reini
za zu veranlaſſen. Hierauf berichtete der Vorſitzende
ber die allgemein befriedigende Beſichtigung der

ſtädtiſchen Waſſerwerke ſeitens des Vereins und
gedachte dabei auch dankend der in liebenswürdigſter Weiſe
ausgeführten Führung durch Herrn Stadtrath Kop k.
An der Hand des Verwaltungsberichts erörterte Vor
tragender noch die ſehr günſtigen Ergebniſſe des Waſſer
werks. Bei der nun folgenden Beſprechung über die
Veröffentlichung der in den geheimen
Sitzungen der Stadtverordneten gefaßten
Beſchlüſſe durch die Localblätter wurde bezüg-
lich des über die letzte geheime Sitzung in den Local
blättern enthaltenen Paſſus, wonach die gefaßten Beſchlüſſe
als nicht geeignet für die Veröffentlichung bezeichnet wurden,
vom Referenten bemerkt vaß es verwunderlich erſcheinen
müſſe, die qu. Beſchlüſſe als ungeeignet für die Veröffent
lichung zu bezeichnen, da es ſich, dem Vernehmen nach, um
ganz harmloſe Dinge gehandelt habe. Eine im Frage
kaſten vorgefundene Frage, ſowie verſchiedene aus der Mitte
der Verſammlung hervorgegangene Anregungen wurden
dem Vorſtande zur weitern Ausarbeitung überwieſen.
Schließlich berichtete der Vorſitzende noch an der Hand des
Halleſchen Handelskammer Berichtes über die Elſter Saale
Kanalfrage und bemerkte auf Grund deſſelben Berichtes,
daß unſere Stadt betreffs der öffentlichen Beleuchtung
im ganzen Handelskammer- Bezirk mit obenan ſtehe, was
auch von der Verwaltung unſerer Gasanſtalt gelte.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Bittgeſuch an den Kaiſer. Aus Schles

wig Holſtein wird berichtet: Der 12 jährige Sohn eines
Stellmachers und der 14 jährige Sproſſe eines Schmiedes
im Dorfe Sande richteten vor einiger Zeit ohne Wiſſen
der Eltern ein S. hreiben an den Kaiſer, in dem ſie der
Bitte Ausdruck gaben, in das Kadettenkorp3 aufgenommen
zu werden. Der Entſchluß zu dieſem Schritt wurde bei
den Knaben gezeitigt als in der Nachbarſchaft Dragouer
einquartirt waren, an deren ſchmucker Uniform die Burſchen
ihre helle Freude hatten. Bald nach Abſendung des Bitt
geſuchs traf von der Generalinſpektion für Militärweſen
ein an den Ortsvorſteher gerichtetes Schreiben ein, daß ſich
die Knaben bei einer Unteroffizierſchule melden könnten.
Die Eltern waren über das Vorgehen ihrer Kinder nicht
wenig erſtaunt.

Dem Fürſten Bismarck ſoll Prof. Schweninger
eine Rachkur in Wiesbaden empfohlen haben. Profeſſor
Schweninger weilte in letzter Zeit wiederholt in Wiesbaden,
wo er Patienten hat. Die Entſcheidung, ob der Fürſt
nach Wiesbaden reiſen wird, ſteht noch aus, mözlicher
3 erfolgt die Abreiſe von Kiſſingen dorthin am Sonn
abend.

Fürſt Bismarcks neueſte Medizin. Von
einem Gerichte, das dem Fürſten Bismarck in ſeiner letzten
Kranheit Labung und Stärkung gebracht haben ſoll, iſt in
den Zeitungen die Rede. Es iſt eine Art Jriſh Stew und
in Bayern unter dem Namen „pPichelſteiner“ wohlbekannt.
Zur Herſtellung deſſelben iſt ein luftdichter Topf erforder
lich. Den Boden dieſes bedeckt man mit Scheiben von
Rindermark, darauf kommt eine Lage Suppengrünes, dann
eine Lage Kartoffelſcheiben und darüber das beſte Filet
fleiſch in Würfeln, auf die etwas Pfeffer und Salz geſtreut
wird. Weiter kommen wieder Kartoffeln Fleiſch Pfeffer
und Salz, bis der Topf gefüllt iſt. Das Ganze wird mit
e.was Bouillon begofſſen. Nachdem der Topf luftdicht
verſchloſſen, wird er in die Bratröhre geſchoben, in welcher
man den Jnhalt langſam 1 Stunden kochen läßt. Das
Gericht wird dann in dem Topfe auf die Tafel gebracht,
in welchem es geſchmort iſt. Jn Bayern geht die Rede,
das man mit dem ſo bereiteten Pichelſteiner die Todten
auferwecken kann.

Der Sohn des preußiſchen Finanj-miniſters Dr. Miquel iſt am Typhus lebensgeſährlich
erkrankt.

Ueber den Unfall des Hauptmanns
Luth mer wird jetzt gemeldet, daß nicht eine Neben
batterie, ſondern ein Geſchütz ſeiner eigenen Batterie den
verhängnißvollen Schuß abgegeben hat, durch den er im
Geſicht ſo ſchwer verletzt wurde. Es iſt Hoffnung vor
handen, daß ihm die Sehkraft des einen Auges erhalten
bleibt, während leider das andere für verloren zu be
trachten iſt.

Diein Kie) wegen Verdachts der Spionage
verhafteten Franzoſen ſind am Donnerſtag von dort nach
ſurer übergeführt worden, wo die Vorunterfuchung ſtatt

ndet.
Ein Offiziercorps ohne Mittageſſen.

Bis zu welchem Grade der nationale Fanatismus in
Böhmen bereit geſtiegen iſt, beweiſt folgende Mittheilung,
die einem czechiſchen Blatte entnommen iſt. Die Reſtaurateure
Sevecik und Blaha in Böhmiſchbrod wurden veranlaßt,
dem Offiziercorps des daſelbſt ſiationirten Bataillons die
bisher natürlich gegen gute Bezahlung erfolgte Ver
abreichung des Mittageſſens zu verweigern. Die Offiziere
waren daher gezwungen, ihren Tiſch in einem Privathauſe
aufzuſchlagen.

Eine Arbeitseinſtellung von Volksſchul-
lehrern wird in Eibing geplant. An der dortigen
ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerkſchule erhalten die
Techniker und Handwerksmeiſter für Ertheilung des
Zeichenunterrichts 100 Mark pro Jahresſtunde (d. h. für
wöchentlich eine Stunde das Jahr hindurch), dagegen die
Volksſchullehrer nur 80 Mark. Für den Unterricht im
Rechnen und Deutſch in den unteren Kurſen wird ſogar
nur eine Entſchädigung von 60 Mark an die Volksſchul
lehrer gezahlt. Sämmtliche Volksſchullehrer, die an der
Fortbildungsſchule thätig find, haben nunmehr das Kura-
torium erſucht, das Honorar auf 100 Mark zu erhöhen.
Gleichzeitig gaben ſie die Erklärung aß, daß ſie, wenn
dieſe Forderungen nicht ertüllt werden, auf eine Fort
ſetzung ihrer Unkerrichtsertheilung verzichten.

Jn Schneidemühl haben jetzt die Arbeiten zur
deſinitiven Regulirung des berüchtigten Brunnens be
gonnen. Bei der Wiederöffnung ſprang ein ſehr ſtarker

Waſſerftrahl heraus, doch iſt derſelbe verſchwunden, nach
dem in das Brunnenrohr ein ſchwächeres Rohr eingeführt
und der Zwiſchenraum zwiſchen den Rohrwänden verſtopft
iſt. Man hofft nun beſtimmt, brauchbares Waſſer zu er
halten. Leiter der Arbeiten iſt der bekannte Berliner
Brunnenmacher Beyer.

Tod in den Flammen. Bei einem Brande im
Hauſes eines Londoner Bäckers, Namens Hermann, ver
brannte dieſer, ſowie vier andere Bewohner des Hauſes.

Die kürzlich beſprochenen ſozialdemo-
kratiſchen Spielkarten, in denen die Könige beſeitigt
und durch ältere Arbeiter erſetzt ſind, haben ihre Vorbilder
ſchon während der franzöſiſchen Revolution gehabt. Schon
1793 kamen Spielkarten in Gebrauch, die gleichfalls die
Könige ausgemerzt hatten. Man griff damals aber zum
Jdeal hinauf und erſetzte die Entthronten durch Genien.
Es gab einen Coeur oder Kriegsgenius, einen Treff- oder
Friedensgenius, einen Pique- oder Kunſtgenius und einen
Carreau oder Handelsgenius. Die Damen wurden durch
den Begriff der Freiheit verdrängt, ſo Coeur- oder
Religionsfreiheit. Die Buben mußten dem Begriffe der
Gleichheit weichen und das As wurde ſogar zum Geſetz
erhoben, z. B. das Coeurgeſetz u. ſ. w.

Die Cholera.
Der Reichsanzeiger berichtet: Nach den dem

Kaiſerlichen Geſundheitsamt zugegangenen Mel
dungen wurden in Hamburg vom 20. bis 21,
d. M. Morgens 12 Neuer krankungen an
Cholera, darunter zwei mit tödtlichem Ausgange,
ferner 1 Sterbefall unter den früher Erkrankten
feſtgeſtellt. Jn Altona iſt 1 Erkrankungs und
1 Todesfall. Jn Berlin iſt ebenfalls Cholera
bei einem Schiffer feſtgeſtellt. Außerdem ſind
bei zwei Verwandten des in Mannheim verſtorbenen
Arbeiters Cholerabazillen feſtgeſtellt.

Eine recht hitzige Cholerdebatte gab es
in der Hamburger Stadtvertretung über den
Wiederausbruch der Cholera. Der Ober-
ingenieur Mayer konnte aber die allgemeine be
friedigende Erklärung abgeben, daß jetzt gegen
das fernere Eindringen von unfiltrirtem Elb-
waſſer in das Reinwaſſernetz eine abſolut ſichere
Gewähr geſchaffen ſei. Dies Eindringen hat den
Wiederausbruch der Epidemie bekanntlich herbei-
geführt.

Jn Petersburg nimmt die Zahl der
Cholerafälle ſtändig zu. Momentan giebt es
täglich etwa 50 Erkrankungen und 20 Todesfälle.

Heer und Marine.
Truppen-Verleg ungen. Durch kaiſerliche

Kabineteerdre wird beßimmt, daß am 1. Oltober d. J.
der Landwehrbezirk Meiningen zur 44., dagegen der Land
wehrbezirk II Caſſel zur 43. Jnf.Brigade und der Land
wehrhezirk Beruau von der 12. Jaf.-Brigade zur Land
wehrJnſpektion Berlin übertritt. Auf Beſehl des Kaiſers
werden verlegt: a) im Anſchluß an die diesjäbrigen
Herbſtüvungen: 2. Eskadron 2. Hannoverſchen Ulanen
Regt. Nr. 14 von St. Avold nach Mörchingen: b) zum
1. Oktober Regimentsſtab und 1. Bataillon Jaf. Regt.
Graf Barſuß (4. Weſtf) Nr. 17 von Saargemünd nach
Mörchingen, Traindataillon Nr. 16 einſchl. Traindepot
16. Armeekorps von Metz nach Fordach; c) zum
1. April 1894: II. Bataillon 6. Rhein. Juf.Regt. Nr. 65
von Diez nach Koblenz.

Zu den großen Herbſtübungen der Marine,
die Sonnabend ihr Ende erreichen, wird von fachmänniſcher
Seite geſchrieben Schon die Formirung der einzelnen
Kriegsſchiffe zu Geſchwaderdiviſionen und dieſer lezteren
wiederum zu größeren Flottenverbänden, ſowie auch die
gelöſten ſeetaktiſchen Aufgaben der geſammten Herbfſt
übungeflotte in der Zeit vom 20. Auguſt bis oben
genannten Tage müſſen als die bedeutungsvollſten und
umfangreichſten angeſehen werden die ſeit dem Beßehen
unſerer Streitmacht zu Waſſer überhaupt flattgeſunden
haben. So müſſen denn auch die 3. und 4. Diviſion der
Herbſtübungsflotte und die gemiſchte Diviſion nur als ein
Notbvehelf angeſehen werden, da weitere Panzerſchiffe nicht
zur Verfügung ſtanden, um reine Panzerd iviſionen formiren
zu können. Mit einem ſo künſtlich zuſammengeſetzte n
Geſchwader war es natürlich ſchwer, den geſtellten An
forderungen nachzukommen. Wenn das trotzdem gelungen
iſt, ſo muß dies um ſo mehr als ein glänzender Beweis
für die tüchtige Ausbildung des Perſonals unſerer
Marine in all ihren verſchiedenen Zweigen ſein.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 23. September:

Kühleres, veränderliches Wetter mit
unerheblichen Regenſchauern bei mäßigen dis
friſchen Winden aus NW. bis N.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 24. September 1893 predigen
Domkirche. Früh 7 Uhr: Prediger Bornhak.

Vormittags 10 Uhr Diakonus Bithorn, Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Prediger Bornbak.
Vormittags 11* Uhr Kintergottesdienſt. Abends s Uhr
Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktsékirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 24. September,
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags
2 Uhr eine Andact. Vom 25. September bis 1. Oktober
wird ein polniſcher Geiſtlicher in Merſeburg ſein,

Pei dem bevorſtehenden

Quartalwechſel
werden beſonders unſere auswärtigen Abon
nenten gebeten, die Abonnements Erneuerung
in eignen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
I keine Unterbrechung

erleide.

AMerſeburger Kreisblatt-Erprdition.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 23. d. Mt8s.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Kleiderſchrank,
2 Bilder.

Merſeburg den 22. September 1893,

Tauchnätz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 26. d. Mt8.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich in Zöſchen:

1 Schiebekarren, 1 Schlitten,
2 Hühner, 1 Hobelbank, ca.
FuderDünger,IRegulator,
1 Ausziehetiſch, 1 Kleider-
ſchrank, 3 Rohrſtühle u. ea.

Morgen Kartoffeln.
Verſammlungsort: Emmerich'ſcher

Gaſthof in Zöſchen.
Merſeburg, den 22, September 1893.

Tauchnitz, Gerichtevollzieber,

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 26. d. Mt8s.,

Vorm. 10 Uhr
verſteigere ich in 3ſcherneddel:

1 Kuh, 3 verſchied. Wagen,
1 Schiebekarren, 5 Pfoſten,
eireg A Morgen Kartoffeln,
Zwiebeln u. Klee, ſowie den
Obſt anhang von A Aepfel-
u. ea. 20 Pflaumenbäumen.

Verſammlungsort: Leonhardt'ſches
Gaſthaus in Zſcherneddel.

Merſeburg, den 22. September 1893.
Tauchnätz, Gerichtsvollzieher.

Aroße Mohiliar-
Nachlaß- Auction.
Mittwoch, den 27. Septbr.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſoll im „Caſino“ v. d, Sixtithore ein
Mobiliar-Nachlaß beſtehend in:

1 RKleiderſecretär, 1 Wäſche-
ſecretär, 1 Hlasſervante, 1
Pianino, 1 Kleiderſchrank
Eckſchtank, 1 Sopha, 1 Xo-
modenglasaufſaßz, Regulator,
2 Spiegeln, I Ausziehe- und
1Sophatiſch, dio. and. Tiſchen,
Stühlen, Waſchtiſchen, Rett-
ſtellen, Federbetten, 1 Etui mit
6 ſilb. Theelöffeln, 1 gr. Her-
barium (für Lehrer paſſend),
1 Zeige, 1 Cello, 1 Zinkbade-
wanne, Wäſche, RKleidungs-
ſtücken, Porzellan, Rippſachen
und derg(. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

erſeburg, den 22. Septbr. 1893.

Carl Rindfleisch,
vereid. AuctionsCommiſſar und

GerichtsTaxator.

Backhaus Verkauf.
Das Grundſtück Oelgrube 25 zu

Merſeburg iſt wegen Todesfalls zu ver
kaufen und ſoll am
27. Sept. er., Nachm. 1 Uhr,

an Ort und Stelle meiſtbietend unter Vor
behalt des Zuſchlazes verſteigert werden.

Die Erben.
Günſtige Gelegenheit für

unge Anfänger!
Ein Materialwaarengeſchäft

iſt für M. 400. ſofort oder per 1. Oct.
zu verkaufen. Gefl. Off. beliebe man an
Haaſenſtein S Vogler, A. G
Leipzig, einzuſenden ünter G. 535.

en Landſchmiede
wird ſofort zu kauſen geſucht. Off. mit
Preis und Anzahlung u. näheren Angaben

erbittet Carl KIinge, Leipzig,
Blücherſtraße 13.

Ich ſuche zum 1. Octbr. d. J. für meine
Expedition einen jungen Menſchen
mit guter Handſchrift. Perſönl. Meldung

bei A. Leidholdt,Werſeburger Kreisblatt Expedition.

Ein intelligenter Holzarbeiter
Zimmermann od. Tiſchler), findet dauernde
eſchäftigung in der Buntpapierfabrik,

Neumarkt 62.

Ein ſauberes Mädchen oder Frau
wird als Aufwartung in den

Vormittagsſtunden geſucht. Zu erfr.
in der Kreisblatt-Expedition:

In der Zimmermeiſter W. vtoinbach' ſchen Coneursmaſſe ſind
zu verkaufen Größere Poſten rothbuchene, eichene und ſichtene Bretter,
kieferne Bretter, rauh und gehobelt, Schaalbretter, fertige,
geſtemmte Thüren und Bekleidungen, Fußleiſten Waldlatten 2e.

Ferner: I Ramme, Rüſt- und andere Leitern, 1 Break, 1
Kaſtenwagen, 3 zweiräd. Handwagen, 2 Kutſchgeſchirre für
kleinere Pferde, 1 Häckſelmaſchine, Hobel-, Füg- und Schneide-
bänke, Bauſchrauben, Profil- und andere Hobel, Längſägen
und anderes Handwerkszeug für Zimmerei, Taue, Ketten, großer
Poſten Drahtſifte, geſchmied. Nägel, Schlöſſer, Dachpappe,
Pumpen und Pumpenmaterial u. w.

Weißenfels. Der Concursverwalter.
Otto Franckeèe.

S Täglicher Fingang Von u

Saison- Neuheiten
für Herbst und Winter.

Reich ſortirtes Lager vonWollgarnen, Tapisserie u. Smyrna-Knüpfarhbeiten.

nen Neueſte und geſündeſte
Woll-Unterkleidung

66
ä““,

mit doppeltem Rücken, doppelter Bruſt,
Leibwärmer und verſtärkten Aermeln,

wiſſenſchaftlich begutachtet und ärjtlich empfohlen.

e v I brösstes Corset- Lager
e Reichſte Auswahl inTWrauerhüten und Wrauerartikeln.

Fran Lorencg,
Firma Emil Ploehn Co.

Niemand versäume
sei es zu einem kleineren oder grösseren Einkauf,
den Besuch des grössten Geschäfts- und Ver-
sandthauses

Aug. Polich in Leiprig.
Hochinteressante Geschäftsräume mit directem
Tageslicht von 3 Seiten. Electrische Beleuchtung.
Sicherheits-Personen- u. Waaren-Aufzüge, Eigene
Geschäftsdruckerei. Verlag der Deutschen Moden-
Zeitung (Aufl. über 60000). Ueber 200 Personen
im Verkauf über 600 Personen in der Anfertiguog.

Für Messbesucher!!!

Für 4 IIes, was zur Bekleidung und an Wäsche
von Damen, Herren und Kindern in fertigen Gegen-
ständen oder den dazu gehörigensStoffen henöthigt
Wird desgleichen für Hauswäsche, Möbelstoffe

und Gardinen ist das
Geschäftshaus Aug. Polich in Leipzig

als die beste Bezugsquelle zu bezeichnen.
Stoffproben, Preislisten und Probenumwern der
Deutsch. Moden- Zeitung bereitwilligst kostenfrei.

Lager Geraer reinw. leiclerstoffe.
Mein großes Lager der neuen Herbſt- und Winterkleider iſt auf

das Reichhaltigſte ausgeſtattet in den einfachſten ſowohl, als auch in den
eleganteſten Fabrikaten.

Ferner empfehle Cheviots und Kammgarne zu Herren und Knaben
Anzügen, Confectionsſtoffe zu Damenmänteln u ſ. w. J

Gardinen- und Congreßſtoffe in allen Preislagen zu Fabrikpreiſen

Bertha Manmamze,
Marienſtr. In, part.

erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig
abgefaßt und typographiſch angemeſſen ausgeſtattet

Erfolg ſind, feiner die richtige Wahl der geeigneten

durch Annoncen Zeitungen getroffen wird. Um dies zu er
reichen, wende man ſich an die Annoncen Expedition

Rudolf Mosse, Berlin SVV. von dieſer Firma werden die zur Eczielung
eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie JnſeratenEntwürfe
zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der
Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, ſo daß durch
Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß
an Jnſertionskoſten erreicht wird.

41 C 44 verſ. Anweiſung z. Reitung von Trunkſucht mit
Unentgeltli auch ohne Vorwiſſen M. FValkKenberg,
Berlin, Oranienſtr. 172. Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe.

Wohnungs-Verwniethung. Dis herrſchaftüch eingerichtete mit allen
Gotthardtſtr. 19 iſt eine neu ein Beguemlichkeiten verſ. Wohnung

Clobigkauerſtr 20, eine Treppe, mit 8erichtete herrſchafti. Wohnung Slobigz e October 7 zu s heizb. Zimmern, 7 Kammern, 2 Balkons,

Pr Garten, Pferdeſtall, Waſſerleitung c. iſtziehen. Preis T ritsen. zum 1. Januar 1894 an ruhige Miether
zu vermiethen. Näh. Clobigkauerſtr. 18.

Obere Etage (herrſchaftl. Wohn
zu vermiethen und 1. October beziehen Eine möblirte Stube zu ver

Halleſche Str. 5. miethen Meuſchauer Str. 6.

Ia. Cypervitriol
zum Weizen kälken

empfiehlt billig

0 ca Lehert,
Drogen- und Farbenhandlung,

REurgstr. 16.
Brot-Offerte

ab Laden per Kaſſe

für 75 Pfg. 10 Pfd.
Moſtmann's Bäckerei,

Lauchſtädterſtraße.

GermanischePischhaudlung

e

e Se

Lebendfriſch auf Eis:
Schellſisch, Schollen, Seehecht.

Verſchiedene Räucherwaaren,
ff. Rauchlachs, Rollmops,

ff. marin Heringe Sardellen,
Citronen, Hummer.

W. Krährzneor.
Frische Sülze,

frischen geräucherten Aal,
Neuen wirkl. feinen Astrach. Caviar,

fliessend fetten ger, Rheinlachs,
lebende Suppenkrebse,

Lüneburger Neunaugen,
frischen Pumpernichkel

neuen Ragdeb, Sauerkohl à Pfd 10 Pf.
echte Teltower Rübchen,

echte Frankfurter Würstchen
empfiehlt

C. L. Zimmermann

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd.von 560 Pfg. an in der
I. Special-Butterhandlung,

Neumarkt.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets friſch: Wiener Süssrahmmn
Pfd. 1 Vtk.

ufer FfeeColl KannButter poſtfrei Nachn. Honig
ff. Kuhmilchbutter Wik. 6,90, Schleuder-
honig Mt. 4.80, V. Koch, PMkeierhof
b. Tluſte, Galigien.

ffstes Musgewürz,
in Päckchen à 25 und 15 Pfg.
Wiederverkaufern Rabatt.

Echtes Pergamentpapier
der Vogen 10 Pfg.

emnpfiehtt (8Ccar Lehberl,
Drogen- u. Faröenhandlung,

Kaurgstrasse 16.
o 6 a umP ä W29vg uzmnnouasqnu

v u vangoaozgg ugg
J

auaqa;42q a299q an
42u m uog zog v vun ja
auaqa ba 23q am vanqoal ad
uog wunzjqngh Uazag a man

40 40
Freundlich

sieht jede Wohnung aus, deren
Fussböden m. Müller Mann's

Bernstein-
Pusshodeulackkarbe

gestrichen sind, Schnelltrock.
unübertrefflich in Glanz, Härte
u. Dauer. Vorräthig in Büchsen
à 1 und Kg bei Herrn

Paul Pietschmann
in Bad Lauchstädt.

Für Stelleſuchende iſt die
„Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

ſuch. Kellner, Kellner-tell lehrlinge, Köchin,S h v Stützen,
h Zimmer-, Haus und

Kindermädchen, nur
gutes Perſonal, durch

Agent C. Krügoel,
Eisleben.

Herrſchaftl. Wohnung
beſt. aus 7 Stuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt weazugéhalber zu ver
miethen und 1. October oder ſpäter zu be
ziehen. Zu erfr. in der Kreisbl.-Exped.

1. Etage (yherrſchaftl. Wohnung) mit
Garten ſofort zu vermieihen und zu be
ziehen Halleſche Str. 20.

Den Reſter Verkauf von

Gloria-Heide
hade verzugshalber anderweitig vergeben
und befindet ſich ſelbiges jetzt

Meuſchauer Str. 6, park.

LPVli. Feenh.
S Verstellbare rZuggardinenſtangen,
vor jedes Fenſter paſſend,

empfiehlt nur in beſſerer Qualität, per
Stück Mk. I.

Albert Bohrmann,

Rathenower Brillenu, Pincenez
jeder Art,

Penster-, Stuben-, Bade-Thermometer,
sowie Reparaturen besorgt billigst

G. A. Klaftenbach,
Dürrenberg, Gradirwerk.

Harmoniums
nach deutſch. und amerik. Syſtem von
150--600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, ewpfiehlt das Piono Magazin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan 1.

Hefundenes eld!
Alte Briefmarken und Poſt-

eouverte mireingeprägter WMarke,
namentlich alte deutſche von 18850 bis
73, kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis

à 100 arAnkaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten

Heinr. Steineeke,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfsſtraße 24.
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Be TWapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20Glanztapeten 30in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo
Gebrüder Ziegler,

Minden in Weſtfalen.

Annahme
von alten Wollſachen zur Um
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleider offe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco.

Otto Florsatedt,
Eisleben, Freiſtraße 105.

KnabenErziehungsanſtalt
in Bad Köfen.

Die Erziehungsanſtalt für Knaben in
Köſen, gegr. 1870, ber. f. Tertia ſpec.
f. d. Königl. Landesſchule Pforta vor.
Sorgf. Pflege, vorzügl. Luftverhältniſſe,
Bäder (auch Soole) im Hauſe. Regelm.
Leben der Zögl. u. ſteter Aufſicht eines
Lehrers. Proſpekte ſtehen zur Verfügung.

De. Gehrlce, Vorſteher
S -Rltenburgiſche

Bauschule Roda,
Progr. d. Dir. Scheerer.

Donnerſtag, 28. Septbr. er.,
Nachmittags S Uhr,

im Rathhaufe General-Ver-
samm lung für die Kinder-
Bewahranſtalt in der Alten-
burg. Vorlegung und Dechargirung der
Rechnung pro 1892.

Der Vorstand.
Gasthof Stadt Merseburg.

Sonnabend Abend:

S SalzKno chen.
Stadttheater Halle.
Sonnabend 23. Septbr. Anfang

7 Uhr. Heimath.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonnabend, 23. Sept.
Anfang 7 Uhr. Die Großſtadtluft.
Altes Theater. Sonnabend 23. Sept.
Anfang 8 Uhr. Aladin.

rer gggrger Bwrantworilich für den Reclame und Anzeigentheil; A. Ti et e in Merſeburg. Squellpreſſendrug und Verlag von A. Leidboldt, erſeburg Alt enburger Schulplatz 5latz 5.

Hierzu Blätter für Velehrung und Unterhaltung
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